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Bet reutes Wohnen in Fam ilien:  Norm alität  als Chance 

Seit  zwanzig Jahren bietet  die Evangelische Gesellschaft  (eva)  für psychisch kranke 
Menschen eine besondere ambulant  bet reute Wohnform  an:  das „Bet reute Wohnen 
in Familien“ . I n geeigneten Gast familien finden Psychiat r ie-Erfahrene, die aufgrund 
ihrer Erkrankung im  Alltag unterstützt  werden m üssen, ihren Platz und werden sozial 
eingebunden. Gast familien gibt  es m it t lerweile in Stut tgart ,  den Landkreisen Böblin-
gen, Esslingen und Göppingen. Für viele der bet roffenen Menschen wäre die Alterna-
t ive das Leben in einer stat ionären Einrichtung. 
 
 

:DV�LVW�Ä%HWUHXWHV�:RKQHQ�LQ�)DPLOLHQ³"�
 
Wenn psychisch kranke Eltern intensivere Hilfen benöt igen, erhalten sie diese häufig 
get rennt  von ihren Kindern. Denn ambulante Unterstützungsangebote der Jugendhil-
fe reichen für die Bet roffenen im  Alltag oft  nicht  aus. Deshalb werden Eltern und Kin-
der zum Schutz der  Kinder häufig get rennt . 
 
Seit  fünf Jahren werden im „Bet reuten Wohnen in Fam ilien“  der  eva auch psychisch 
kranke Eltern JHPHLQVDP m it  ihren Kindern aufgenommen. Sie werden vom Fach-
dienst  des Bet reuten Wohnens der eva in Gast fam ilien vermit telt .  Die Gast familien 
werden durch das Jugendamt als Pflegefam ilien überprüft  und anerkannt . Der Fach-
dienst  des Bet reuten Wohnens kooperiert  auch danach eng m it  dem jeweils zustän-
digen Jugendamt . Um für alle Beteiligten ein möglichst  großes Maß an Klarheit  anbie-
ten zu können, begleitet  weitgehend nur der Fachdienst  die neu entstandene „Groß-
fam ilie“  und unterstützt  sie durch häufige Hausbesuche bei allen Alltags-  und Erzie-
hungsfragen. Er ist  auch Ansprechpartner für  alle weiteren Kooperat ionspartner rund 
um das Kind und seine Mut ter /  Elternteil. Dazu gehören zum Beispiel regelmäßige 
Kontakte zum Kindergarten, der  Schule, dem Sportverein, dem Kinderarzt ,  zum an-
deren leiblichen Elternteil oder den Großeltern. 
 
Im  Moment  leben vier  psychisch kranke Mütter m it  ihren insgesamt vier Kindern in 
solchen Gast familien. Das jüngste der Kinder konnte direkt  aus dem Kreißsaal m it  
seiner Mut ter von einer Gast familie aufgenomm en werden. Die anderen drei Kinder 
waren bei der Aufnahme zwischen ein und fünf Jahre alt . 
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Trotz der psychischen Erkrankung der eigenen Mut ter kann das Kind von ihr  versorgt  
werden und m it  ihr ein gem einsames Leben führen. Die leibliche Mut ter übernimmt 
die Verantwortung für ihr Kind selbst , soweit  dies t rotz ihrer psychischen Erkrankung 
möglich ist . Alles Weitere wird durch die Pflegefamilie unterstützt  und übernomm en. 
Diese gewährleistet , dass das Kind auch in Krankheits-  und Krisenzeiten der  Mut ter 
konstant  bet reut  und erzogen wird. Durch die sozialen Bindungen innerhalb der Fa-
m ilie wird das Kind gestärkt  und in seiner Entwicklung unterstützt . 
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Ein weiterer Aspekt :  Kinder von psychisch kranken Eltern m üssen oft  schon sehr früh 
ein hohes Maß an Verantwortung übernehmen. Dadurch werden sie in ihrer  eigenen 
Entwicklung blockiert  und/ oder überfordert .  Das Risiko von Kindern psychisch er-
krankter Eltern, später selbst  psychisch zu erkranken, ist  relat iv hoch – wenn sie oh-
ne konstante und verlässliche Alltagspartner aufwachsen. Dadurch, dass die Pflege-
fam ilien die Mut ter und das Kind ent lasten, wird Raum geschaffen für ein kindge-
rechtes Verhalten und eine normale Entwicklung des Kindes. Möglicherweise auft re-
tende Entwicklungsverzögerungen oder Verhaltensauffälligkeiten des Kindes können 
frühzeit ig erkannt , erforderliche Hilfen können rechtzeit ig eingeleitet  werden. Das 
Kind lernt  in der Pflegefam ilie, Vert rauen in sich selbst  und in sein soziales Umfeld 
aufzubauen. 
 
Ein regelmäßiger Kindergarten-  oder Schulbesuch und dazugehörende Veranstaltun-
gen wie Kinderturnen oder Kontakte zu Freunden auch außerhalb des Kindergartens/  
der Schule sind für Kinder psychisch kranker Eltern oft  nicht  m öglich. Durch das ge-
meinsam e Leben m it  dem eigenen Elternteil und der Pflegefam ilie wird es m öglich, 
dass das Kind andere soziale Beziehungen aufbauen kann – sowohl innerhalb als 
auch außerhalb der Fam ilie.  
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Die Pflegefam ilien übernehmen ein hohes Maß an Verantwortung sowohl für das Kind 
als auch für den bet roffenen Elternteil. Sie werden dafür verlässlich und engmaschig 
durch den Fachdienst  des Betreuten Wohnens begleitet .  
 
Die Pflegefam ilien sichern vor der Aufnahme zu, dass das Kind in der Pflegefamilie 
bleiben könnte, falls das Bet reute Wohnen doch beendet  werden müsste. Damit  ist  
sichergestellt ,  dass das Kind seine festen Bezugspersonen behält . 
 
Die eva ist  auf der Suche nach weiteren geeigneten Pflegefam ilien, die über den 
Platz und Raum  verfügen, einer Mut ter m it  ihrem Kind diese Chance auf ein gemein-
sames Leben zu ermöglichen. Gesucht  werden Fam ilien, die jüngere Frauen m it  ihren 
Säuglingen /  Kleinkindern oder auch Müt ter m it  zwei Kindern aufnehmen. 
 
I nteressierte Familien können sich unverbindlich inform ieren beim  Bet reuten Wohnen 
in Familien, Monika Bachm eier, Robert -Koch-St rasse 9, 70563 Stut tgart ,  
Telefon 07 11.7 35 20 19 oder per E-Mail unter bwf@eva-stut tgart .de. 
 
 
 


